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Der Wechsel 
So schließen gesunde Unternehmen die Finanzlücke

zwischen Einkauf und Verkauf im Warengeschäft ...

In der Berufsausbildung wird es immer noch behandelt, das komplizierte Spiel zwischen Aussteller und Bezogenem, Indossant und Indossatar und was der schwierigen Begriffe im Wechselgeschäft sonst noch sind. In der Praxis kleinerer Unternehmen kommt der Wechsel fast überhaupt nicht mehr vor und der Begriff hat häufig etwas Anrüchiges, nämlich von klammen Unternehmen die sich nur noch durch Wech​sel aus der Affäre ziehen können. Dass das überhaupt nicht den Tatsachen entspricht, zeigt die letzte Bilanzauswertung der Deutschen Bundesbank (Statistische Sonderveröffentlichung 6/Februar 2003): Die Deutsche Bundesbank untersucht nämlich die Jahresabschlüsse aller Unternehmen, für die bei ihr „no​tenbankfähige“ Wechsel verpfändet werden. Seit 1999 kauft die Deutsche Bundesbank keine Wechsel mehr an, nimmt sie aber als Pfand, womit sich die Banken wiederum selbst bei der Deutschen Bundes​bank Geld beschaffen können. Das Qualitätssiegel der „Notenbankfähigkeit“ schaffen in der Tat immer weniger Unternehmen. Nach 45.600 ausgewerteten Unternehmensbilanzen im Geschäftsjahr 1997 waren es im Jahre 2000 nur noch rund 25.800 Unternehmen. Je nach Branche kann man davon ausgehen, dass zwischen 0,1 % z. B. im Dienstleistungsgewerbe und 11,3 % z. B. im Papierge​werbe der Unterneh​men die Refinanzierungsinstrumente nutzen können. Gemessen am Gesamtumsatz kommen diese Un​ternehmen aber immerhin je nach Branche zwischen 5,3 % (Baugewerbe in Ostdeutschland) und 83 % (Elektrotechnik) des Umsatzes der Branche. Das heißt insbesondere größere und gesunde Unternehmen können sich nach wie vor mit dem Instrument des Wechsels refinanzieren.

Und so funktioniert’s!

Wechsel werden vor allen Dingen für Warenge​schäfte aber auch für Geldgeschäfte eingesetzt. Hier interessiert uns jetzt im Rahmen der  Un​ternehmensfinanzierung die Funktion im Rah​men von Warengeschäften, wo sich ja immer das Problem stellt, die Waren und Rohstoffe zwischen Einkauf und Verkauf zu finanzieren.

Beispiel:

Die Karl Buck KG, Möbelfabrik in Jena, liefert im Januar 2003 Möbel an die Möbelhandlung Fritz Kaiser in Freiburg. Hierfür zieht sie am 15. Ja​nuar 2003 auf die Möbelhandlung Fritz Kaiser vereinbarungsgemäß einen Wechsel über 38.170,00  €, der am 15.04.2003 fällig sein soll, an eigene Order. Der Wechsel wird von Fritz Kaiser beim Bankhaus Meier KG in Frei​burg zahlbar gestellt (Nummer des Zahlungsor​tes 680) und am 18.01.2003 akzeptiert.

Diesen Wechsel kann die Karl Buck KG nun bis zur Fälligkeit behalten und einlösen, wobei der Wechsel eine größere  Sicherheit der pünktli​chen Zahlung gewährleistet als ein einfacher unverbriefter Lieferantenkredit. Sie kann aber auch den Wechsel ihrerseits einsetzen, um so​fort an flüssige Mittel zu kommen und dazu kann sie entweder den Wechsel an ihre eigene Bank verpfänden, die ihr dafür ein kurzfristiges Darle​hen gibt oder den Wechsel an ein Kreditinstitut verkaufen bzw. auch den Wechsel weitergeben an einen beliebigen Dritten als Zahlungsmittel. Im Falle der vorzeitigen Verwendung erhält die Karl Buck KG nicht den vollen Wechselbetrag, sondern einen entsprechend verminderten Be​trag für Zinsanteile (Diskont), Provision und Spesen.

Wie ein Wechsel aussehen muss, hat die Deut​sche Bundesbank in ihren allgemeinen Ge​schäftsbedingungen festgelegt (einsehbar unter www.bundesbank.de). Wie das in unserem Bei​spielsfall aussieht, ist umseitig abgebildet.


So sieht ein Wechsel aus:

Der Wechsel zum vorstehenden Beispiel würde wie folgt aussehen:
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Voraussetzungen für bundesbankfähige Wechsel

Wie ein bundesbankfähiger Wechsel aussehen muss, kann man in den Allgemeinen Geschäftsbe​dingungen der Deutschen Bundesbank unter www.bundesbank.de jeweils nach dem aktuellen Stand einsehen. Die Wechsel müssen auf dem Vor​druck gemäß DIN 5004 oder nach entsprechendem Muster abgefasst sein. Auf dem Wechsel dürfen keine Änderungen angebracht sein und der Wechsel darf auch nicht zerrissen und wieder zusammenge​klebt sein.

Das ebenfalls als Anlage zu den AGB der Deutschen Bundesbank abrufbare Merkblatt für die Form zur Beleihung geeigneter Wechsel enthält diese und weitere Hin​weise zur äußeren Form und  den erfor​derlichen Angaben.

Die Bundesbank nimmt nur  Handelswechsel an. Da​bei kann es sich um Inlands- oder Auslandswech​sel handeln, die auf Euro lauten. Außerdem müssen die so genannten „notenbankfähigen“ Wechsel be​stimmte Beleihungsvoraussetzungen erfüllen. Vor​aussetzung ist z. B., dass sie eine Laufzeit von höchstens sechs Mo​naten und eine Mindestlaufzeit von einem Monat haben. Die Einreichung erfolgt nicht direkt durch das Unternehmen bei der Deut​schen Bundesbank, son​dern über eine Geschäfts​bank. 

Praktische Bedeutung

Das Wechselgeschäft ist stark rückläufig. Es gibt aber immer noch Unternehmen quer durch alle Bran​chen, die mit diesem Instrument arbeiten. Die Ban​ken können den Wechsel nur noch als Pfand herein​nehmen und nur noch als Pfand an die Deutsche Bundesbank weitergeben. Damit können sich die Banken zwar bei der Deutschen Bundesbank refinan​zieren, bekommen aber keinen Sonderzins mehr. Das heißt auch der Unternehmer muss im Regelfall die ganz normalen Kontokorrentzinsen begleichen, wenn er seinen Wechsel beleihen will. Es handelt sich hierbei um ein ganz normales Kreditgeschäft, das auch den „normalen“ Kreditrahmen berührt.

Rechtlich hat das Wechselgeschäft den Vorteil, dass es sich um ein reines Geldgeschäft handelt und die Wechselforderungen damit leichter beitreibbar sind. Man hat nämlich sofort einen vollstreckbaren Titel. Das Verfahren läuft komplett losgelöst vom Waren​ge​schäft, so dass hier im Forderungsmanage​ment teil​weise noch Vorteile gesehen werden.
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